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hohen Mächte in unseren Manern weilt, ist
es notwendig, eine Regierung für unser
Vaterland (Genf) einzurichten. Der sehr erlauchte
Herr Graf Bubna, Befehlshaber der Armeen
Seiner Kaiserlichen und Königlichen Apostolischen

Majestät, hat uns ersucht, eine
provisorische Regierung zu erstellen, gemäß der
Zeitverhältnisse und gemäß der wohlwollenden
Wünsche der hohen Verbündeten. Das
Vertrauen unserer Mitbürger, sowie unser Pflichtgefühl

bewogen uns, uns dieser ehrenvollen
Aufgabe zu widmen. Durch unsere frühere
Amtsbetätigung glauben wir uns dazu
verpflichtet. Wir fügen noch einige Bürger bei,
um dem Vaterland (Genf) zn dienen, Bürger,
welche der öffentlichen Achtung genießen. In
Anbetracht dessen errichten wir eine provisorische

Regierung usw."
Unterzeichnet: Uullin, ?ictst, frühere

Ratsherren; Des àts, (lourZas, Ratsherren;
einige angesehene Bürger.

gez. Uullin,
im Namen der provisorischen

Negierung

Alle waren Mitglieder der früheren Räte.
Ehre sei diesen wackeren Männern, Erretter
des alten Genfer Geistes. Dankerfüllt eilte das
Genfer Volk in seine Kirchen.

îFvrtsetzung chlgt.)
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Der treue Hund.

Ein Farmer (--- Bauer) in Amerika machte
eine große Reise. Er fuhr mit Eisenbahn,
Schiff und Autobus. Er fuhr 3999 Kilometer
weit. Das ist ein Weg wie von Paris über
Lüttich, Köln, Hannover, Berlin, Prag, Wien,
Belgrad, Sophia nach Konstantinopel. Ein
Schnellzug braucht zu diesem Weg vierzig
Stunden, ein Fußgänger 699 Stunden. Wenn
der Fußgänger täglich zehn Stunden macht, so

hat er M Tage nötig. Der Farmer hatte mit
Eisenbahn, Schiff und Autobus zwei Tage und
zwei Nächte nötig. Auf dieser langen Reise
begleitete ihn sein treuer Hund, ein schöner deutscher

Schäferhund.
In der weiten, fremden Stadt hatte der

Farmer viel zu tun. Er blieb dort mehrere
Tage. Einmal ging er in ein großes Kaufhaus.
Der Hund blieb draußen vor der Tür. Da kam

ein Dieb des Weges. Der sah den schönen
Hund. Schnell faßte er in die Tasche und zog
ein Betäubungsmittel heraus. Damit betäubte
er den Hund, legte ihn an die Kette und nahm
ihn mit. Als der Farmer aus dem Kaufhaus
kam, war sein Hund fort. Der gute Mann war
in großer Not. Er hatte sein treues Tier
verloren. Noch niemals war der Hund ungehorsam

gewesen. Immer war er auf seinem Platz
geblieben. Was war denn geschehen? Da
konnte nur eiu Unglück oder ein Verbrechen
geschehen sein. Der Farmer ließ in die
Zeitung setzen: „Deutscher Schäferhund verloren
gegangen. Wiederbringer erhält hohe Belohnung.

Meldung bei der Polizei." Aber
niemand meldete sich. Der Farmer blieb noch

einige Tage länger in der Stadt. Dann aber
mußte er wieder heim. Er war sehr traurig.
Sein Hund war fort.

Ja, der arme Hund war verschwunden. Er
war ja bei dem Dieb. Das war ein grausamer
Mann. Er hatte das arme Tier in einen kleinen

Stall gesperrt. Dort lag der Hund und
heulte und jammerte. Er fraß nichts und
wurde bald sehr mager. Eines Tages nahm
ihn „sein Herr" an die Leine und ging mit
ihm aufs Feld. Da riß sich der Hund los und
lief fort. Der Mann fluchte. Aber das half ihm
nichts. Der Hund war verschwunden.

Was tat nun der Hund? Er lief zunächst
weit fort. Müde blieb er liegen; denn er war
das Laufen nicht mehr gewohnt. Dann suchte

er sich Nahrung. Und nun begann die lange
Heimreise. Ja, der treue Hund wollte wieder

zu seinem richtigen Herrn, zu seinem alten
Herrn. Aber wie wollte er das machen? Wenn
sich ein Kind verläuft, so kann es sprechen. Es
kann Name und Wohnung sagen. Das kann
ein Tier nicht. Aber dafür haben einige Tiere
einen besonderen Sinn: den Spürsinn.
Zugvögel und Brieftauben haben einen solchen
Sinn. Und auch der Hund hat den Spürsinn.

Doch wir wissen: Dieser Hund war 3090
Kilometer von seiner Heimat fort. Wie wollte
er seinen Heimatsort wiederfinden? Tatsächlich

lies er einige Wochen hin und her, wie in
einem großen Kreise. Er ließ sich von guten
Menschen füttern und schlief in ihrem Hause.
Dann aber lief er wieder weiter. Und endlich
hatte er die Richtung gefunden. Er lief über
die Felder, durch die Städte und Dörfer.
Manchmal wurde auf ihn geschossen. Aber er
blieb unverletzt. Er lief über das Gebirge und
schwamm durch die Flüsse. Und endlich, end-



lich: nach langen Monaten sah er seinen
Heimatsort wieder, sein heimatliches Hans. Er
sah seinen Herrn wieder, fiel ihm zn Füßen,
wedelte mit dem Schweif und winselte vor
Freude.

Könnt ihr euch denken, wie groß die Freude
des Farmers war? Wir brauchen sie nicht zu
beschreiben! Mk, „Taubstummenführer".

Der richtige Berns.

Zu Benjamin Franklin kam einst ein
Handiverker und klagte, daß er mit seinem Berufe
nicht zufrieden sei. Ans Franklins Frage nach
dem Grunde dieser Unzufriedenheit erhielt er
von dem Handwerker zur Antwort, der Beruf
sei nicht einträglich, sei mühevoll und wenig
Ehre dabei.— Franklin entgegnete ihm: „Dein
Beruf scheint dir nicht einträglich genug, also
bist du habsüchtig; er ist dir zu mühevoll, also
bist du träge; du findest nicht Ehre genug,
also bist du eitel. Siehe, du hast also deu ganz
richtigen Beruf gefunden, der dich von drei
üblen Eigenschaften befreien kann." —
Beschämt ging der Handwerker von Franklin
fort und in seine Werkstätte; emsig arbeitend
hatte er bald gefunden, wie recht Franklin
hatte.

ì Aus der Welt der Gehörlosen

Schweizerischer Taubstnnimenrllt.

XII. Jahresbericht pro 1936.
Der Arbeitsausschuß unterbreitet Ihnen

hiemit deu 12. Jahresbericht des S. T. R.
Zufolge der Gründung einer Schweizerischen
Vereinigung der Gehörlosen, dessen Vorstand der
S. T. R. sein soll, wird in Zukunft der Iah
resbericht unter dem Titel der obigen
Vereinigung erscheinen. Die beiliegenden Statuten,

die durch eine Statutenkvmmission
sorgfältig nach bestem Wissen und Gewissen
ausgearbeitet wurden und von den Rats- und
Kollektivmitgliedern (Gehörlosenvereine) noch
mals durchberaten und mit nur wenigen,
unbedeutenden Aenderungen gutgeheißen wurden,

geben Ihnen Aufschluß.
Der VI. Schweizerische Gehörlosentag zu

Pfingsten in Thun nahm, leider nicht vom
erhofften Wetter begünstigt, einen glücklichen

und ungestörten Verlauf uud hat für beide
Teile, Taubstummenverein „Alpina", Thun,
und S. T. R., einen befriedigenden Abschluß
gefunden. Dem Organisationskomitee wurde
vom S. T. R. der Dank für seine Bemühungen

ausgesprochen. Wenn hie und da in der
Organisation und Veranstaltung der Schweizerischen

Gehörlosentage ein bestimmter Mangel
hervortritt, so soll diesem in Zukunft, da wir
die Schweizerische Vereinigung der Gehörlosen
haben, abgeholfen werden, das heißt: Die
Gehörlosentage sollten anders uud zweckentsprechender

gestaltet werden. (Schluß fvlgty

Gehörloscn-Touristenklub St. Gallen. Un
sere Generalversammlung vom 28. Februar
erfreute sich eines guten Besuches. Mit
Ausnahme der Auswärtigen und einigen, die
entschuldigt waren, konnte fast ein vollzähliger
Aufmarsch festgestellt werden, uud Herr
Schoop, der infolge der Ausreise des Herrn
Dreyer das Präsidium übernahm, eröffnete
die Versammlung mit einem herzlichen
Willkommensgruß au die Erschienenen.

Hierauf schritt mau, nach Bestellung von
zwei Stimmenzählern und einer Wahlkommif-
särin, zur raschen Abwicklung der reichhalti
gen Traktandenliste. Das Protokoll, sowie auch
beide Jahresberichte der Herren Schoop und
Dreyer wurden ohne Diskussion genehmigt.
Der von den Rechnungsrevisoren erstattete
Bericht beantragte, die Jahresrechnung, trotzdem
sie infolge Neuanschaffung neuer Statuten
und Mitgliedkarten einen „glimpflichen"
Rückschlag erlitt, zu genehmigen und würdigte
speziell die saubere Arbeit des Kassiers im
verflossenen Jahre. In den Jahresberichten
wurde erwähnt, daß im letzten Jahre zwei
Ausflüge, nämlich ein Frühjahrsausflug nach
Ragaz-Bad Pfäffers-Meienfeld und ein
Sommerausflug nach der Kristallhöhle bei Oberriet

im Rheintal veranstaltet wurden. Es ist
nicht zu vergessen auch zu berichten, daß eine

Anzahl Mitglieder am 28. November die

Abendunterhaltung des Gehörlosen-Sportvereins
in Zürich mit einein „Besüchlein"

verschönert haben.
Unser Klub ist als Kollektivmitglied der

Schweizerischen Vereinigung der Gehörlosen
beigetreten, und Herr Schoop ist als
Ratsmitglied auf drei Jahre gewählt worden Es
sind zwei Austritte zu verzeichnen, denen zwei
und während dieser Versammlung noch zwei
Neueintritte gegenüberstehen.
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